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der Unbeholfenheit der Ausdrücke herauszuſchälen. D te man auch, welch eine
Geiſtesarbeit die Scholaſtik geleiſtet hat; der Fortſchritt von Paſchaſius bi Lugo
und Suarez iſt ein rieſiger. g9e ſich der Herr Verfaſſer auch weiterhin
den Ausbau des hiſtoriſchen Traditions⸗Beweiſes n der re von der Euchariſtie
verdient ˙:ma PN.

Profeſſor IDr. Ottokar Prohaszka.Gran Ungarn).
19 neber den Prieſterſtand. Vorträge von Joh. Bapt. Loh  9

mann Mit kirchlicher Genehmigung. Paderborn 1896 ruck
und Verlag der Junfermann'ſchen
Preis gebunden M 2.— Buchhandlung  20. (Albert 276 S

Die vorliegenden Vorträge über den Prieſterſtand wurden in den
ren in der marianiſchen Sodalität der Akademiker (ſämmtli

Aſpiranten des geiſtlichen ande un Paderborn gehalten. —  V eignen ſich aber
i ausgezeichneter Weiſe für hnliche Vorträge un theologiſchen Convicten und
Seminarien überhaupt. In ſechs Abſchnitten wurden die erhabene Würde
des Prieſter⸗ und Seelſorgerſtandes, die prieſterliche Heiligkeit, die Ver
Pfüflichtung des Ordinanden zur Heiligkeit, der Beruf JUum Prieſterſtande,

die efahren des Prieſterſtandes, die eiligen Weihen (niederen) eingehend
behandelt; eichlich ſind auch die einſchlägigen Beſtimmungen der neuceren

Provinzial⸗Coneilien verwertet.
Die Vorträge athmen echt prieſterlichen Geiſt und entrollen das

ganze Bi des prieſterlichen ebens mit ſeinen Freuden und Leiden. Was
die heilige Schrift, die eiligen Väter und die Erfahrung über den Prieſter
urtheilen, muſs jeden Aſpiranten des geiſtlichen Standes, der teſe Vor
4A liest oder hört, mit heiliger Ehrfurcht und Scheu, aber auch nrit
heiligem Verlangen nach dem Heiligthum des Herrn erfüllen. Der P

ſt
aber, der das Buch als geiſtliche Leſung verwendet, wird immer ich wieder

neuem das hohe Idead ſeines Standes vor Augen führen und mit
geſtärkter r ſeinem heiligen erufe nachkommen. Eine ehr wohlthuende
Eigenſchaft des Buches, die für deſſen geſunde geiſtliche Nahrung bürgt,
iſt die präciſe theologiſche Correctheit, die ihre Schluſsfolgerungen nicht
aus ſogenannten frommen Meinungen, ſondern aus den reinen Glaubens
quellen ableitet und ſo die Vorträge als eine rhetoriſche Ausführung und
aſcetiſche Anwendung Aus dem tractatus de Ordine gleichſam hervor
gehen Das Uch ne dem „ewigen Prieſterthum Cardinal
Manning“ In der Bibliothek jede Prieſters und Aſpiranten 27 geiſtlichen
Standes ich finden.

Bei einer folgenden Auflage könnten vielleicht auch die drei höheren
heiligen Weihen in ähnlicher Weiſe wie die niederen N ihrer liturgiſchen
Bedeutung herangezogen werden.

els Dr Johann G föl U

Die glorreichen Geheimniſſe unſeres Herrn Veſu
Chriſti nach der ehre des heiligen Thomas von Aquin dargeſtellt
von Georg atiß, Innsbruck. Druck und Verlag
Fel. auc 1896 336 In 8 Ladenpreis 1.20 M 40

Zu den Wahrheiten, welche die Hoffnung erwecken, gehören u
beſonderer Weiſe die glorreichen Geheimniſſe Unſeres Herrn V

&

eſu hriſti,
weil uns die ittel eboten ſind, an denſelben theilzunehmen, und

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“ 1897 28
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utit unſerem göttlichen Erlöſer den ewigen Sieg und Triumph Iu der
himmliſchen Seligkeit 5  U feiern. Der Verfaſſer hat teſe Wahrheiten nach
den Quäſtionen des dritten Theiles der Summa theologica
behandelt, indem dieſelben durch Schrift⸗ und Väterſtellen noch erweiterte.
Die Bearbeitung wurde unternommen, weil an. Büchern, welche dem
chriſtlichen Volke ieſe großen Geheimniſſe näher erklären, keinen Ueberfluſs

geben ſcheint. Patiß hat den Dank aller jener verdient, welche eine
wahrhafte, Geiſt und Herz anregende Ind erbauende Leſung verlangen.

Linz. Profeſſor Dr gn Fild
210 V  6 ra der heiligen Jungfrau Maria. Eine

hiſtoriſch⸗kritiſche Studie, von Dr Joſef Nir Domdechant In
Würzburg. Mainz, Kirchheim. 1896 9r 8 XII und 118 Preis
M 1.80 1.0

7⁰ iſt erfreulich, die Gründe für die Uuralte Tradition und audert—
galb tauſend Jahre beſtehende Verehrung der Chriſtenheit Grabe der
jungfräulichen Gottesmutter in Jeruſalem durch einen, In der Kirchen⸗
geſchichte und Patrologie bewährten Auctor lar und gründlich zuſammen⸗
geſte zu finden. Das Beſtreben der etzten Jahre, das rab der heiligen
Jungfrau bei Epheſus zu Uchen und das vermeintlich hon aufgefundene
Wohnhaus der heiligen Jungfrau auf dem 5  17  74 Stunden entfernten Berge,
ſowie die Hochſchätzung vor den Geſichten der gottſeligen Kath Emmerich
überhaupt, konnten für manchen Intereſſierten Gelegenheit bieten, orſchnell
die gewichtigen objectiven Zeugniſſe de  D Alterthum für Jeruſalem 3u Unter  2
ſchätzen. Der Auctor, der den erſten Theil ſeiner Studien hierüber
zuerſt In der Zeitſchrift „Katholik“ 1894 und 1895, deröffentlicht hatte,
ſah ſich Urch zwei Entgegnungen veranlaſst, die Gründe heider Annahmen
im gegenwärtigen ſelbſtändigen Büchlein einer noch eingehenderen Kritik
3 unterziehen.

E  U *  V  eigt 5

Uerſt die Hinfälligkeit der drei Gründe, da  8 rab Mariens
mM Epheſus anzunehmen. Bedeutend iſt das negative Zeugnis des Polykratesim Briefe N Papſt Victor ( 200); die poſitiv hiefür öfters herbeigezogenenWorte der iſchöfe 8 Epheſiner Coneils: „In gua urbe) theologus Joannes
6 Deipara Virgo, Sancta Maria“ berechtigen auf den e

chluſs daſs Maria
und der heilige Johannes aſe eine Kirche beſaßen, was auch aus dem
Zeugnis der heiligen Pilgerin Sylvia 85 — 388 hervorgeht. 2  2 ganz neue
Anſi Kath Emmerichs, ſei das rab Maria nicht , ſondern —37 tunden
außer Epheſus ſuchen und bisher noch unbekannt, wird nicht ur die
ſich widerſprechenden Angaben der Unterſuchungs⸗Commiſſion widerlegt, welcheſie für das benachbarte vermeintliche Wohnhaus Maria bringt, B „die An:
bauten ſeien quadratiſch, der linke onnte mM die Trde (Felſen!) verſunken ſein,die Bauart ſei, wie die de  8 Gymnaſium 05  U pheſus“ (1) U dgl (vgl. 27—30),ſondern enthält auch chronologiſche und geſchichtliche Widerſprüche mit dem
Aufenthalt der Apoſtel 3U dieſer und jener Zeit. Wer kaun CS 5 B mit dem
Texte der Apoſtelgeſchichte vereinigen, daſs der ſchon M Jahre —42— enthaupteteheilige Jacobus Ae noch uim N  E  ahre 48 aus Spanien 3zum Tode Maria nachEpheſus herbeikommt! Man Uchte freilich neuerdings den Text 3u ändern oder
einen anderen Jacobus einzuführen, ber dann ſind 3  U nicht mehr EmmerichsWorte. V  Ler fann 63 ferner E unbedenklich mit der ürde  42  2 Mariens vereinigen,was Emmerich 5  Uu Erklärung dafür angibt, daſs auch Iu Jeruſalem das rabMariä verehrt wird (vgl. IO und „Als Maria das zweitemal von


